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schen, dass ıhm bald ine zweıte, womöglıch erweıterte Sınnverlusten, W1€E S1Ce sıch auch im Bereich der Möglich-

Michael Mach, Jerusalem keiten des Festverständnisses geradezu grundsätzlich (undAuflage folgen werde.
5 leider Del der Diskussion dıe Zehn-Märtyrer-Apokalypse ( dazu nıcht EeErst neuerlich) zeıgen, wird der gelehrte Ver-

fasser, dem INan dieser gelungenen Publikation LU -59) und der rage ach Gebeten, dıe nmıcht Gott, ondern seine
Engel gerichtet werden. Selt Luecken (Michael. Eıne Darstellung und heren darf, hofftentlich auch dort, selbst vielleicht
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einen grossen Teil des Materials, sei aber selbst bestenfalls 
»proto-mysticism«. Von Belang dürfte auch das Problem 
der Tradenten dieser mystischen Vorstellungen sein: Bei 
der starken Betonung der Halacha einerseits, der krassen 
Übernahme heidnisch-magischer Bräuche andererseits, 
lässt sich der Ort innerhalb des Judentums, an dem unsere 
Tradenten anzusiedeln wären, kaum ausmachen. Aber an 
diesem Punkt bricht der Vf. (S. 131-132), nachdem er die 
Frage ausführlich dargestellt hat, leider ab. Ähnlich unbe-
friedigt bleibt der Leser bei einigen kleineren Problemen". 
Nun hat der Vf. aber mit seinem Buch eine erste 
Bresche in die Unkenntnis zu schlagen versucht, für die 
sich kaum Vorgänger (im Sinne dieser Diskussion) nam-
haft machen lassen, und so können eben auch nicht alle 
angesprochenen Themen schon hier durchgeführt wer-
den. 
Den Abschluss des Werkes bilden zwei Appendices von S. 
Liebermann über die Bedeutung des Namens Metathron 
(im Gegensatz zu Odeberg in seiner Ausgabe des »3. He-
noch or The Hebrew Book of Henoch«, 1928, Nach-
druck New York 1973, interpretiert Liebermann den Na-
men als synthronos) und über das Verhältnis der Mystiker 
zur Halacha (am Beispiel der berühmten Episode Hekha-
lot rabbati 18) sowie Register — leider kein Stellenregister, 
das die Benützbarkeit des Buches erhöht hätte. 
Das Buch im ganzen ist ein Muster an bibliographischer 
Gründlichkeit, und wer gelegentlich auch mit weniger gut 
verwalteten Bibliotheken zu tun hat, wird dem Verfasser 
für seine äusserst genauen Angaben dankbar sein". Für 
den deutschen Markt insbesondere wurde hier eine Studie 
vorgelegt, an denen Theologen (insbesondere Neutesta-
mentler) wohl kaum noch vorbei können. Die starke Aus-
richtung am Inhaltlichen dürfte dem mit dem Stoff nicht 
vertrauten Leser sicher nützlich sein. Schade nur, dass der 
Vf. bei dem gegenwärtigen Stand der Editionen sich nicht 
für berechtigt hielt, bereits formgeschichtliche Untersu-
chungen an den Texten vorzunehmen, und auch die Lite-
rarkritik auf ein Mindestmass beschränkt hat. Doch kann 
man diesem Buch, das eine tiefe Lücke füllt, nur wün-
schen, dass ihm bald eine zweite, womöglich erweiterte 
Auflage folgen werde. Michael Mach, Jerusalem 

" So leider bei der Diskussion um die Zehn-Märtyrer-Apokalypse (S. 
159) und der Frage nach Gebeten, die nicht an Gott, sondern an seine 
Engel gerichtet werden. Seit W. Luecken (Michael. Eine Darstellung und 
Vergleichung der jüdischen und der morgenländisch-christlichen Tradi-
tion vom Erzengel Michael. Göttingen 1898, S. 4 -12) ist dieses Problem 
immer wieder einmal aufgegriffen worden — eine sachkundige Lösung, 
die der Vf. des vorliegenden Werkes sicher zu versuchen berechtigt gewe-
sen wäre, steht immer noch aus. 
12 Einzige Ausnahmen, die dem Rezensenten aufgefallen sind: S. 156 
Anm. 22 wird nicht verraten, wo in den Qumran-Texten (auch in den 
noch unveröffentlichten?) Seder'Anashim und Seder Mal'akhim gegen-
übergestellt sind. S. 142 nennt der Vf. einen Aufsatz von J. Greenfield 
über Hekhalot zutreti, dessen Fundort nicht genannt wird. 

PINCHAS PAUL GRÜNEWALD: Im ewigen Kreis. 
Zum jüdischen Kalenderjahr. Bern—Frankfurt—Las Vegas 
1980. Verlag Peter Lang. 202 Seiten. 
»Während der Schabbat eher ein statisches Gefüge dar-
stellt, das unmittelbar auf die Schöpfung zurückgeht, tra-
gen die Feste einen mehr dynamischen Charakter. Die 
höchste geistige Stellvertretung Israels setzt sie immer 
wieder ein in Korrespondenz mit der Erneuerung des 
Mondes. Ihre Motivierung erhalten die Festzeiten von 
überragenden historischen Ereignissen, die zu Leitbildern 
für das Bundesverhältnis zwischen Israel und Gott wer-
den. Hierbei werden die Feste zu Trägern von Grund-
ideen, die Israel und der Welt einen Weg vorzeichnen. Da 
ist Pessach mit dem Auszug aus Ägypten als Mahnmal der 
Freiheit, auf die auch der als Sklave Geborene den glei-
chen Anspruch hat. Da steht Schawuot mit der sinaiti- 

schen Offenbarung einer ethischen Menschheitsordnung. 
Rosch Haschana und Jom Kippur vertreten die Kraft der 
Umkehr und Versöhnung. Suk kot demonstriert ein fried-
liches, auf Vertrauen begründetes Überleben innerhalb 
harter, lebensfeindlicher Umweltbedingungen in der Wü-
ste. Chanukka und Purim treten ein für den ewigen Be-
stand des jüdischen Volkes in Erez Israel und seine Exi-
stenz in der Gola. Die Trauer- und Fasttage erinnern dar-
an, dass Israels Sonderstellung über Leid und Katastro-
phen führt und durch die eigene innere Erneuerung im-
mer wieder errungen werden muss. 
Natürliche, geschichtliche und kosmische Bezüge haben 
ein Festsystem geschaffen, das ein Gebäude von methodi-
scher Geschlossenheit und ideeller Begründung darstellt, 
hinter der ein Reichtum von Gesetz und Brauch — Hala-
cha und Minhag — nicht zurückstehen und eher noch 
übertroffen werden von der Vielfalt und Gegenwärtigkeit 
lebendiger und lebensbewusster Feier. — So bilden die 
Festtage ein Kaleidoskop von existentiellen Grundideen, 
die das jüdische Volk in seinem Innern bewegen und in 
der überlieferungsgebundenen Feier ihren unsterblichen 
Ausdruck finden.« 
Man kann Anliegen und Ausführung dieses Buches wohl 
kaum besser vorstellen als mit den zitierten Wörten des 
Verfassers selbst. Der besondere Wert der Publikation 
liegt einmal darin, dass sie in hervorragender Weise einen 
Einblick in die Grundlagen jüdischer Festinhalte bietet 
und diese sodann im Blick auf die einzelnen Tage konkret 
ausbreitet, somit also das Verständnis der verschiedenen 
Feste erläutert. 
Zunächst ist es ausserordentlich zu begrüssen, dass wir in 
den Besitz eines Werkes gelangt sind, das unsere Kenntnis 
des Judentums wesentlich zu vertiefen vermag. Daneben 
dürfte aber auch jeder, der sich mit Grundfragen des Fest-
verständnisses im christlichen Raum zu beschäftigen hat, 
aus der Lektüre sehr reichen Nutzen ziehen. Denn es ist 
unbezweifelbar, dass das jüdische Festverständnis neue, 
weil unbekannte Dimensionen erschliesst. Angesichts der 
auf christlicher Seite sich stellenden Fragen nach den 
Sinnverlusten, wie sie sich auch im Bereich der Möglich-
keiten des Festverständnisses geradezu grundsätzlich (und 
dazu nicht erst neuerlich) zeigen, wird der gelehrte Ver-
fasser, dem man zu dieser gelungenen Publikation gratu-
lieren darf, hoffentlich auch dort, wo er es selbst vielleicht 
nicht vermutet, interessierte Leser erwarten dürfen, die 
ihm die Mühen seiner kostbaren Arbeit zu danken wissen. 
Dies mag man ihm und uns in gleicher Weise wünschen. 

Odilo Kaiser, Freiburg i. Br. 
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New York 1979. The Jewish Theological Seminary of 
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Dieses Buch ist aus einer Vorlesungsreihe am Jewish 
Theological Seminary über »Gesetze und Grundlagen für 
die religiöse Observanz« hervorgegangen. Das Buch stellt 
ein umfassendes Kompendium dar und behandelt das ge-
samte religiöse Leben einschliesslich der gottesdienstli-
chen Verrichtungen an Werktagen, Sabbat und Festtagen. 
Der Verfasser behandelt Trauerriten und Speisegebote, 
Eherecht und Scheidung, Beschneidung und Aufnahme 
ins Judentum u. a. Man würde in der Annahme fehlgehen, 
wenn man meinte, dieses Buch stelle eine leichte und an-
genehme Lektüre dar. Als solche ist es vermutlich auch 
nicht gemeint. Es ist aber ein sehr nützliches und über-
sichtliches Nachschlagewerk für viele Probleme, mit de-
nen der Jude im Alltag konfrontiert wird. Darüber hinaus 
kann es aber auch gerade einem christlichen Leser emp-
fohlen werden, der über das sog. »gesetzliche« jüdische 
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